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„Wissen über Religion wird in der Gesellschaft zumeist aus 
Medienangeboten […] bezogen. Mediale Repräsentatio-
nen können folglich die Wahrnehmung von und das Wissen 
über Religion formen“ – so zu lesen in der Vorbemerkung, 
die Stander-Dulisch, wissenschaftliche Mitarbeiterin am Cen-
trum für Religionswissenschaftliche Studien der Ruhr-Univer-
sität Bochum, ihrem knapp 500 Seiten starken Buch voran-
stellt. Diese These ist zunächst so neu nicht: Dass Medien 
nicht nur informieren, sondern Wissen formen, ist mittler-
weile Allgemeingut. Spannend wird dies nun aber zum einen 
durch den Forschungsgegenstand. Stander-Dulisch hat die 
Religionspräsentation in zwei Leitmedien (bundes-)deutscher 
Öffentlichkeit, „Stern“ und „Spiegel“, untersucht und dafür 
den Zeitraum von 1960 bis 2014 ausgewählt. So entstand ein 
hochreflektiertes Bilder-Buch zu 60 Jahre (bundes-)deutscher 
Religions-, Gesellschafts- und damit Mediengeschichte. Span-
nend zu lesen ist dieses Buch zudem durch die Leitfragen ih-
rer Arbeit und wie sie methodisch umgesetzt werden: Was 
wird an kirchlich-religiöser Thematik medial repräsentiert und 
wie wird repräsentiert. Information ist immer auch Formation 
des öffentlichen Wissens, Blattmacher sind Meinungsmacher, 
weil Wissen (und dessen Vermittlung) Macht ist. Damit geht 
sie methodisch über die rein deskriptive Diskursanalyse hin-
aus, greift auf Grundideen des machtförmigen Diskurses nach 
Foucault zurück und kommt dann auch zu Wertungen. 

60 Jahre Geschichte, Religionsgeschichte, Blattgeschichte 
zu über- und zu durchschauen, das setzt methodische Klar-
heit vorraus, um die verschiedenen Ebenen Religion/Ge-
schichte/Zeitschrift sinnvoll aufeinander beziehen zu können. 
Stander-Dulisch stellt die These eines Transformationsprozes-
ses voran, der mit den 60er-Jahren in der westdeutschen Ge-
sellschaft eingesetzt hat. Religionssoziologisch ist nicht mehr 
die traditionell-institutionalisierte Kirche die (einzige) Form 
von Religion, sondern Religion wird säkularisiert und priva-
tisiert. Das bedeutet nicht das Ende von Religion, wohl aber 
das Ende des Religionsmonopols der Kirchen und den Beginn 
eines neuen (individuellen und gesellschaftlichen) Interesses 
an Religion. Die Leitmedien öffentlicher Meinungsbildung 
„Stern“ und „Spiegel“ werden dabei zu Katalysatoren dieses 
Prozesses – bis hin zur Frage, ob sie ihn nicht selber zualler-
erst initiieren. Konkret: ob nicht etwa die Kirchenkrise mit 
Berichten über Mitgliederschwund, Verluste von Glaubensin-
halten ein zuerst mediales Phänomen ist.

Um die Präsentationslogik der Religion der beiden Wo-
chenmagazine beschreiben zu können, geht Stander-Dulisch 
schlicht von deren Titelseiten (und damit den Titelstorys) aus 
und scannt über 5000 Cover. Damit gelingt ihr ein Doppel-
tes: Zum einen werden keine Kategorien von außen an die 
Analyse herangetragen, sondern aus Titeln, Worten und Be-
griffen werden die wesentlichen Themen herauskristallisiert. 
Zum anderen dient gerade die Titelseite in ihrer Wort-Bild-
Verknüpfung gut dazu, explizite und auch implizite Bewer-
tungen von Religion vorzunehmen. Die so gefundenen Haupt-
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Themen werden einer doppelten Analyse unterzogen, zum 
einen einer Makroanalyse: Welche Themen ziehen sich als 
Diskursstränge durch die Zeit, wie verändern sie sich? Hier 
finden sich die Themen Kirche, Katholizismus, Christentum, 
Papst, Glaubensfragen sowie die Themen Neue religiöse Be-
wegungen, Sekten, Spiritualität, Alternative Medizin. Dies 
spiegelt zugleich den Transformationsprozess von Religion 
wider, wie oben beschrieben wird. Zum anderen wird eine 
Mikroanalyse vorgenommen, bei der verschiedene Artikel zu 
einem Thema über einen längeren Zeitraum hinweg mitein-
ander verglichen werden: etwa für den Bereich Glaubensfra-
gen „Von der ,Glaubenskrise‘ zu ,Magievorstellungen‘“ oder 
für den neuer religiöser Bewegungen „Von der ,Psychosekte‘ 
zur ,Wellness-Religion‘“. 

Am Beispiel „Von der ,Glaubenskrise‘ zu ,Magievorstel-
lungen‘“ lassen sich die angesprochenen Transformationspro-
zesse und die Präsentationslogik etwa des „Spiegel“ zu Glau-
bensfragen gut darlegen. Ausgangspunkte der Berichte sind 
jeweils Umfragen: 1967 und 1992 des Emnid-Instituts oder 
2013 eine Albusstudie zur Glaubenssituation in Deutschland, 
die zu folgenden Titel führten: „Was glauben die Deutschen?“ 
(1967), „Abschied von Gott“ (1992) und „Zwischen Religi-
on und Magie. Woran glaubt der Deutsche? (2013). Inter-
essant ist, dass die Rede von der Krise (Schwund) sich durch 
die medialen Aufarbeitungen durchzieht und zudem mit in-
nerkirchlichen Konflikten kontextualisiert werden: 1967 mit 
der Kritik der Bekenntnisbewegung an Auflösungsprozessen, 
1992 mit der Kritik von Drewermann an der Amtskirche. 
„Die Kirchen und ihre Autoritäten werden kritisiert, pejorativ 
bewertet und persuasiv negativ skizziert.“ (S. 248) 

Dieses Beispiel zeigt die Informationsstrategie der Mei-
nungsmacher, bedeutet aber keineswegs, dass Religion ein 
aussterbendes Thema ist. Im Gegenteil. Ein Ergebnis der 
Langzeituntersuchung ist, dass Religion von steigendem me-
dialen Interesse ist, wobei der Spiegel als politisches Nach-
richtenmagazin eher kirchenpolitische Themen aufgreift, wäh-
rend der Stern als Unterhaltungsmagazin den Schwerpunkt 
eher im Bereich von religiösen Bewegungen und Spiritualität 
findet. Für die steigende mediale Präsenz von Religion kön-
nen mehrere Gründe angegeben werden: Das Aufkommen 
des Islam provoziert auch die Frage nach der gesellschaftli-
chen Bedeutung des Christentums. Dabei wird das Christen-
tum auch als Basisfaktor für westliche oder deutsche Kultur 
entdeckt. Eventisierung und Personalisierung der gesellschaft-
lichen Kommunikation steigert das Interesse an den „beson-
deren“, weil immer auch fremden religiösen Phänomenen. 
Die allgemeine Konfliktinszenierung steigert auch das Inte-
resse an konfliktreichen ethisch-moralischen Positionen der 
Kirchen, speziell der katholischen Kirche gegenüber der Ge-
sellschaft, und innerkirchliche Probleme (von Sexualmoral bis 
Finanzen). Generell gilt: „Die moderne Mediengesellschaft 
entwickelte so eine ganz eigene Religion der Öffentlichkeit, 
die eine Fülle von glaubensbezogenen Interpretationen, Kri-
tiken und Anleitungen bereithielt.“ (Nicolai Hannig, Die Reli-
gion der Öffentlichkeit, 2010) Die Gesellschaft hat ihre eige-
ne Religion, zumindest ihre eigene religiöse Deutekompetenz 
entwickelt – mit und gegen die Kirchen und mit ihren Leit-
medien des öffentlichen Diskurses. 
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